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Prolog
InnererMonolog einer Lehrerin

Der Tag ist vorüber. Ich bin müde und trotzdem kann ich nicht ein-
schlafen. Morgen ist Samstag, dann Sonntag – endlich ein wenig Ruhe.
Oh, ja, morgen ist Samstag1! Sobald ich das Klassenzimmer betrete,
werden mich die Kinder mit Fragen bombardieren:

»Frau Lehrerin, heute haben wir die Traumstunde!«

»Frau Lehrerin, stellen Sie sich vor: Ich hatte fünf verschiedene Träume!
Jetzt weiß ich nicht, welchen ich erzählen soll!«

»Heh, Leute, was ich für einen Alptraum hatte!«

Und gerade in diesem Augenblick während ich an die Kinder denke,
werden sie es kaum erwarten können, einzuschlafen: Eines wird wissen
wollen, wie die Geschichte vom letzten Traum weitergeht, ein Anderes
will im Traum beim Schwimmwettkampf siegen und ein Drittes muss
seinen Hund vor einem feuerspeienden Drachen retten. Manch eines
wird wohl ins elterliche Bett schlüpfen – aus Angst umgebracht zu wer-
den oder sogar selbst töten zumüssen, in einen Käfig oder in einen Sarg
gesperrt zu werden.

1 In Italien ist der Samstag ein ganz normaler Schultag. Die Traumstunde sollte
allerdings immer an demselben Wochentag stattfinden, damit die Kinder dies
als einen echten Bestandteil des Unterrichtes wahrnehmen.
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Wiewird esM. gehen?Wird sie diesmal geträumt haben?Während
der ersten zweiMonate unseres Projektes hatM.Geschichten erfunden,
in derHoffnung, irgendwann einen eigenenTraumzuhaben.Vielleicht
ist M. noch wach, vielleicht schlägt ihr Herz schneller, wenn sie sich
vorstellt, dass heute in der Nacht etwas geschehen wird. Ich werde M.’s
Gesichtsausdruck beobachten, während die Mitschüler beginnen, ihre
Träume anzukündigen. Ist ihr Blick dann verhalten, wird sie sich wäh-
rend der Traumstunde wahrscheinlich unwohl fühlen. Erscheint ein
selbstzufriedenes Lächeln in ihrem Gesicht, dann weiß ich, dass ihre
Nacht voller Überraschungen und Abenteuer gewesen ist.

Hoffentlich wird F. nicht schon wieder von einer naschhaften Leh-
rerin träumen, die sich in die Speisekammer seines Elternhauses stiehlt,
um Süßigkeiten zu klauen. Oder vielleicht doch: Dann würde er mir
wie letzte Woche etwas Backwerk schenken, um auszugleichen, dass er
sich nachts in meine Träume eingeschlichen hat, oder auch, um mir zu
zeigen, dass er meine Schwächen sehr wohl kennt.

Eine Gewissheit habe ich: Morgen früh werden alle diese kleinen
Träumer, ob Sieger oder Besiegte, ihren Emotionen freien Lauf lassen:
Sie werden ihre nächtlichen Labyrinthe in Worte kleiden und schlim-
me Erlebnisse in Zeichnungen und Texte verwandeln. Einiges davon
werden sie nicht ausdrücken können, aber sie werden erleichtert auf-
seufzen. Jedes Kind wird mit der ihm eigenen Souveränität erzählen –
als alleiniger Hüter und Kenner seines eigenen Traums. Niemand au-
ßer dem Träumer selbst kann wissen, was in seiner Seelenlandschaft
alles vorkommt: Zauberei, Gefahren, Verwandlungen und neue Be-
kanntschaften mit Figuren aus dem realen Leben oder auch mit völlig
erfundenen. Die zuhörendenMitschüler werden aufmerksam dasitzen,
auch wenn das Herz des einen oder anderen vielleicht einen Sprung
macht und der Atem stockt: Kommentare oder Interpretationsversu-
che sind nicht erwünscht.

Und wie wird es mir selbst dabei ergehen? Sicherlich werde ich
wieder als Blitzableiter für die stürmischen Träume von D. gebraucht
werden:Woche fürWoche nehme ich seine grauenhaftenAlpträume in
das Schatzkästchen auf2 und hoffe, dass er aus dieser Erfahrung gestärkt

2 Die Lehrerin sammelt alle Traumaufzeichnungen eines jeden Kindes in einer
Mappe, die am Ende der Grundschulzeit dem jeweiligen Kind übergeben wird.
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hervorgehen möge. Wie in allen bisherigen »Traumstunden« werde
ich mich wohl auch morgen etwas entspannen können: Ich bin nicht
in der Rolle der Lehrerin, die erklärt, verbessert und abfragt. Ich werde
die Dichte der Atmosphäre genießen, ich werde die Innenwelt meiner
Schüler auf Zehenspitzen erkunden und mich bei jedem für seine Er-
zählungen bedanken.
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